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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zur 
Steuerung der Menge an sekundärer Verbrennungs-
luft in den Kokskammerofen einer Koksofenbatterie 
von Typ „Heat-Recovery” oder „Non-Recovery”, wo-
bei diese Vorrichtung die Luftmenge durch einen qua-
derförmigen Aufsatz regelt, der über einen Stellmotor 
angetrieben wird, so dass sich die Vorrichtung bei-
spielsweise über einen Steuerungsmechanismus re-
geln lässt, der von Messwerten im Kokskammerofen 
abhängt. Auf diese Weise kann die Beheizung des 
Kokskuchens einer Koksofenbatterie durch den unter 
dem Kokskuchen befindlichen Sekundärheizraum er-
heblich vergleichmäßigt und verbessert werden. Die 
Menge an Sekundärluft kann durch die erfindungsge-
mäße Vorrichtung bei Bedarf in mehreren Mengen-
abstufungen zugeführt werden. Durch eine mehrfach 
gestufte Zufuhr an Sekundärluft lässt sich die Menge 
an gebildeten Stickoxiden erheblich reduzieren. Die 
Erfindung betrifft auch ein Verfahren zur Dosierung 
von sekundärer Verbrennungsluft in einem Kokskam-
merofen.

[0002] Die Beheizung von Kokskammeröfen wird 
nach dem Stand der Technik so durchgeführt, dass 
die Beheizung des Kokskuchens von allen Seiten 
möglichst gleichmäßig erfolgt und die Qualität des er-
haltenen Kokses auf diese Weise verbessert wird. 
Zur Verkokung wird die vorgewärmte Verkokungs-
kammer des Verkokungsofens mit einer Schicht Koh-
le befüllt und danach verschlossen. Die Kohleschicht 
kann als Schüttung oder in kompaktierter, gestampf-
ter Form vorliegen. Durch die Erwärmung der Kohle 
findet eine Ausgasung der flüchtigen Bestandteile 
der Kohle statt, vor allem sind dies Kohlenwasser-
stoffe und Wasserstoff. Die weitere Wärmeerzeu-
gung in der Verkokungskammer von „Non-Recove-
ry”-Verkokungsöfen und von „Heat-Recovery”-Verko-
kungsöfen erfolgt ausschließlich durch die Verbren-
nung der freiwerdenden flüchtigen Kohlebestandtei-
le, die aufgrund der fortschreitenden Erwärmung suk-
zessive ausgasen.

[0003] Nach dem herkömmlichen Stand der Technik 
wird die Verbrennung so gesteuert, dass ein Teil des 
freiwerdenden Gases, welches auch als Rohgas be-
zeichnet wird, in der Verkokungskammer direkt ober-
halb der Kohlecharge verbrannt wird. Die hierfür nö-
tige Verbrennungsluft wird über Öffnungen in den Tü-
ren oder in der Decke oder durch Öffnungen in den 
Türen und in der Decke eingesaugt. Diese Verbren-
nungsstufe wird auch als erste Luftstufe oder Primär-
luftstufe bezeichnet. Die Primärluftstufe führt übli-
cherweise nicht zu einer vollständigen Verbrennung. 
Die bei der Verbrennung freigesetzte Wärme erhitzt 
die Kohleschicht, wobei sich auf ihrer Oberfläche 
nach kurzer Zeit eine Ascheschicht bildet. Diese 
Ascheschicht sorgt für einen Luftabschluss und ver-
hindert im weiteren Verlauf des Verkokungsprozes-

ses den Abbrand der Kohleschicht. Ein Teil der bei 
der Verbrennung freigesetzten Wärme wird vornehm-
lich durch Strahlungsvorgänge in die Kohleschicht 
übertragen. Eine reine Heizung der Kohleschicht von 
oben unter Anwendung nur einer einzigen Luftstufe 
würde aber zu unwirtschaftlich hohen Garungszeiten 
führen.

[0004] Daher wird das in der Primärluftstufe teilver-
bannte Rohgas in einer weiteren Stufe verbrannt und 
die dabei entstehende Wärme wird der Kohleschicht 
von unten oder seitwärts zugeführt. Diese als Sekun-
därverbrennung bezeichnete nachfolgende Verbren-
nung findet üblicherweise in sogenannten Sekundär-
heizräumen statt, die sich unterhalb der Koksofen-
kammer und unterhalb des Kokskuchens befinden, 
so dass das partiell verbrannte Verkokungsgas dort 
vollständig verbrennt und die dort entstehende Ver-
brennungswärme den Kokskuchen von unten erhitzt. 
Dadurch wird die Wärmeverteillung des Koksku-
chens von allen Seiten erheblich vergleichmäßigt 
und die Qualität des erhaltenen Kokses wesentlich 
verbessert. Die Führung des partiell verbrannten Ver-
kokungsgases wird üblicherweise von sogenannten 
„downcomer”-Kanälen übernommen, die sich bei-
spielsweise im seitlichen Mauerwerk eines Kokskam-
merofens befinden.

[0005] Die für die Sekundärverbrennung benötigte 
Luft, die sogenannte Sekundärluft wird bei dieser 
Vorgehensweise durch sogenannte Sekundärluftöff-
nungen zugeführt, die sich in einer typischen Bauwei-
se unterhalb der seitlichen Koksofenkammertüren 
der Kokskammeröfen befinden. Von dort gelangt die 
Sekundärluft in eine sogenannte Sekundärluftsohle, 
wo die Luft gesammelt und in eine darüber gelegene 
Sekundärheizkammer geleitet wird. Dort findet die 
Sekundärverbrennung statt. Die einströmende Ver-
brennungsluft wird in der Regel in deutlich überstö-
chiometrischer Menge zugeführt. Dadurch wird si-
chergestellt, dass das partiell verbrannte Verko-
kungsgas vollständig verbrennt, so dass die darin 
enthaltene Verbrennungswärme vollständig abgege-
ben wird. Auf diese Weise soll auch die Abgabe von 
unvollständig verbrannten Verkokungsprodukten, 
beispielsweise von Kohlenwasserstoffen, verhindert 
werden.

[0006] Die zugeführte Sekundärluft besitzt jedoch in 
der Regel die Temperatur der umgebenden Atmos-
phäre und verringert auf diese Weise die Temperatur 
der Sekundärluftsohle und des Sekundärheizraumes 
unterhalb des Kokskuchens ganz erheblich. Durch 
die ungeregelte Zuführung von sekundärer Verbren-
nungsluft in den Sekundärheizraum lässt sich die 
Temperatur des Sekundärheizraumes nicht steuern, 
so dass sich die Temperatur des Sekundärheizrau-
mes mitunter deutlich von der Temperatur in dem Pri-
märheizraum, auch als Koksofengewölbe bezeich-
net, unterscheidet. Dadurch ist die Beheizung des 
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Kokses von den verschiedenen Seiten ungleichmä-
ßig. Zudem lässt sich die zugeführte Sekundärluft-
menge nicht in Abhängigkeit von der Sauerstoffmen-
ge im Sekundärheizraum regeln. Dadurch kann es 
zur Bildung von Schadstoffen, insbesondere aber zur 
Bildung von unverbrannten Kohlenwasserstoffen 
oder Stickoxiden vom Typ NOx kommen.

[0007] Die WO 2007/057076 A1 beschreibt eine Be-
lüftungsvorrichtung zur Zuführung von Primär- und 
Sekundärluft für die Verbrennung in Verkokungsgas 
von in Flachbauweise konstruierten und als Batterie 
angeordneten Koksöfen, wobei die Belüftungsvor-
richtung aus mindestens einer Belüftungsöffnung je 
Verkokungskammer für die Primärluft besteht, die 
durch die jeweilige Koksofentür oder deren umrah-
mende Wand verläuft und weiterhin aus mindestens 
einer Belüftungsöffnung je Verkokungskammer für 
die Sekundärluft besteht und mindestens für einen 
Teil der Belüftungsöffnungen beweglich gelagerte 
Verschlusselemente vorgesehen sind, wobei min-
destens ein Teil der Verschlusselemente der Belüf-
tungsöffnungen mit einem Stellelement mechanisch 
verbunden ist, welches von einer zentralen Stelle aus 
gesteuert und angetrieben wird, und die Verschluss-
elemente abhängig von dem Bedarf an Verbren-
nungsluft in den Verkokungskammern mittels des 
Stellelementes zu betätigen sind, und wobei die me-
chanische Verbindung jedes einzelnen Verschlusse-
lementes mit dem zentralen Stellelement einzeln vor-
genommen werden kann, wobei insbesondere die 
Ausgangsstellung eines einzelnen Verschlussele-
mentes zu Beginn des Verkokungsvorganges der zu-
gehörigen Verkokungskammer gesondert und unab-
hängig von den sonstigen Verschlusselementen der 
benachbarten Verkokungskammern vorgenommen 
werden kann. Ausführungsformen beanspruchen die 
Verschlusselemente, die Stellelemente und das Ver-
fahren.

[0008] Dieses Verfahren ist nicht automatisiert und 
wird häufig durch temperaturempfindliche, den Koks-
ofen umlaufende Ketten geregelt. Die Vorrichtungen 
nach dem Stand der Technik weisen häufig auch 
Stellelemente oder Verschlusselemente auf, die bei 
den hohen Temperaturen der Koksöfen nur eine be-
grenzte Lebensdauer aufweisen.

[0009] Es besteht deshalb die Aufgabe, eine Vor-
richtung zur Verfügung zu stellen, die die Sekundär-
luftmenge in die Belüftungsöffnungen für Sekundär-
luft steuert. Die Vorrichtung soll bevorzugt unter den 
Kokskammertüren der Koksofenkammer montiert 
werden, da sich die Öffnungen zur Belüftung der Se-
kundärluftsohlen in einer häufig anzutreffenden Bau-
weise unter den Koksofenkammertüren befindet. Die 
Vorrichtung soll temperaturunempfindlich sein und 
zudem aus einem hochtemperaturstabilen Material 
gefertigt sein, um bei den hohen Temperaturen, die 
an den Außenwänden von Kokskammeröfen übli-

cherweise herrschen, eine ausreichend lange Le-
bensdauer zu besitzen. Die Vorrichtung soll die Öff-
nungen zur Belüftung der Sekundärluftsohlen auch 
vollständig öffnen oder schließen können und un-
empfindlich gegenüber Verschmutzungen und Witte-
rungseinflüssen sein. Eine weitere Aufgabe besteht 
in der Bereitstellung eines Verfahrens zur Dosierung 
von Sekundärluft in einem Kokskammerofen.

[0010] Die erfindungsgemäße Vorrichtung soll auch 
automatisierbar sein, damit sich die Dosierungsmen-
ge der Sekundärluft in Abhängigkeit vom Sauerstoff-
gehalt im Sekundärheizraum oder in Abhängigkeit 
von der Temperatur im Koksofengewölbe steuern 
lässt.

[0011] Die Erfindung löst diese Aufgabe nach An-
spruch 1 durch ein Luftdosierungssystem für Sekun-
därluft in Koksöfen, das sich in Abhängigkeit des Ver-
hältnisses von Gewölbe- zu Sohletemperatur steuern 
läßt und das die Belüftungsöffnungen für Sekundär-
luft durch quaderförmige Abdeckungen verschließt. 
Die quaderförmigen Elemente sind so gestaltet, dass 
daran ein Verbindungssteg oder eine Verbindungs-
stange befestigt werden kann, die mit einer Schub-
stange verbunden sind, so dass mit dieser Schub-
stange die quaderförmigen Elemente entlang der 
Koksofenkammerwand verschoben werden. Durch 
diese Längsbewegung können die Belüftungsöffnun-
gen ganz verschlossen, teilweise verschlossen oder 
ganz geöffnet werden, so dass diese quaderförmigen 
Elemente in Verbindung mit der Schubstange als 
Luftdosierungssystem wirken.

[0012] Die Schubstange und die quaderförmigen 
Aufsätze sind bevorzugt aus einem hochtemperatur-
beständigen Stahl gefertigt, so dass die gesamte Vor-
richtung bei den herrschenden Temperaturen eine 
hohe Lebensdauer besitzt. Der quaderförmige Auf-
satz kann in einer Ausführungsform als Platte gestal-
tet sein.

[0013] Beansprucht wird eine Vorrichtung zur Steu-
erung der Menge an sekundärer Verbrennungsluft in 
einem Koksofen einer Koksofenbatterie oder einer 
Koksofenbank vom Typ „Non-Recovery” oder „He-
at-Recovery”, wobei 
• die sekundäre Verbrennungsluft durch Öffnun-
gen in der maschinenseitigen oder koksseitigen 
frontalen Koksofenkammerwand unterhalb der 
Koksofenkammertür in Kanäle, die unterhalb der 
Verkokungskammer liegen und in denen das par-
tiell verbrannte Verkokungsgas mit sekundärer 
Verbrennungsluft gemischt und vollständig ver-
brannt wird, eintritt, so dass der Kokskuchen 
durch die Verbrennung des partiell verbrannten 
Verkokungsgases von unten beheizt wird,

und die dadurch gekennzeichnet ist, dass 
• die Öffnungen vorderseitig mit quaderförmigen 
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Aufsätzen versehen sind, die auf der ofenabge-
wandten Seite des Quaders mit einem zweiten, 
kleineren Quader verbunden sind, und
• auf der oberen Seite des kleineren Quaders ein 
Pleuel oder ein Verbindungssteg angebracht ist, 
über den der hintere, kleinere Quader mit einer 
Schubstange verbunden ist, und
• die Schubstange über einen Stellmotor oder ma-
nuell parallel zu der frontalen Koksofenkammer-
wand verschiebbar ist, und
• die Schubstange bei der Längsbewegung ent-
lang der Koksofenkammerwand die quaderförmi-
gen Aufsätze durch die Längsbewegung entlang 
der Öffnungen bewegt, so dass diese je nach Po-
sition der quaderförmigen Aufsätze die Öffnungen 
öffnet oder verschließt.

[0014] Die quaderförmige Vorrichtung kann bei-
spielhaft eine Platte sein. Sie kann aber auch ein Zie-
gelstein oder ein Metallblock sein. Zur Ausführung 
der erfindungsgemäßen Vorrichtung ist die quader-
förmige Vorrichtung vorteilhaft mit einem weiteren 
Quaderaufsatz versehen, wobei der vordere Quader 
mit dem hinteren so verbunden ist, dass dieser sich 
verjüngend auf den hinteren Quader zuläuft. Dadurch 
wird einerseits der Anfall von Verschmutzungen ver-
ringert, andererseits aber auch die mechanische Ver-
bindung mit einer Schubstange ermöglicht. Die me-
chanische Verbindung kann beispielhaft durch Ver-
bindungsstege oder Pleuel ausgeführt werden. Da-
durch ist eine gute Festigkeit für die ausgeübten me-
chanischen Kräfte gegeben.

[0015] In einer vorteilhaften Ausführungsform han-
delt es sich bei dem vorderen quaderförmigen Auf-
satz um eine Platte. In einer weiteren, vorteilhaften 
Ausführungsform sind sowohl der vordere quaderför-
mige Aufsatz, die Verjüngung als auch der hintere 
quaderförmige Aufsatz aus einem hochtemperatur-
beständigen Stahl gefertigt. Handelt es sich bei dem 
vorderen quaderförmigen Aufsatz um eine Platte, so 
ist auch diese bevorzugt aus einem hochtemperatur-
beständigen Stahl gefertigt. Bei der Ausführung des 
vorderen, ofenzugewandten Quaders als Platte kann 
auch der sich verjüngende Zulauf sehr schmal sein 
oder entfallen. Die Verbindungen der quaderförmigen 
Aufsätze, die Verbindung zu den Verbindungsstegen 
und die Verbindung zur Schubstange kann in einer 
beispielhaften Ausführungsform durch Schweißver-
bindungen gehandhabt werden. Die Schubstange mit 
den Verbindungsstegen kann sowohl unterhalb der 
Sekundärluftöffnungen als auch oberhalb der Sekun-
därluftöffnungen geführt werden.

[0016] In einer weiteren vorteilhaften Ausführungs-
form ist die Schubstange über Kardangelenke mit 
den Pleueln oder Verbindungsstegen und damit mit 
dem Stellmotor verbunden. Dadurch lassen sich Ver-
schiebungen oder mechanische Spannungen der 
Schubstangen besser auffangen.

[0017] Der Stellmotor kann in einer einfachen Aus-
führungsform aus einem elektrischen Stellmotor be-
stehen. Er besteht in einer bevorzugten Ausfüh-
rungsform aus einem Druckzylinder, der mit einem 
Gas oder einer Flüssigkeit unter Druck beaufschlagt 
werden und entspannt werden kann. Der Druckzylin-
der enthält einen Antriebskolben, der mit der Schub-
stange verbunden ist und der durch das Be- und Ent-
spannen mit einem Gas oder einer Flüssigkeit ange-
trieben wird. Der Stellmotor enthält dann Pumpen 
und Ventile. Der Stellmotor und die Antriebsvorrich-
tung können auch Schutzschilde oder Schutzmatten 
enthalten, die die Antriebsvorrichtung und den Stell-
motor vor den hohen Temperaturen an der Koksofen-
kammerwand abschirmen. Diese befinden sich be-
vorzugt auf der Schubstange zwischen dem Druckzy-
linder und dem Verbindungssteg. Die Schutzschirme 
können aus jedem beliebigen hochtemperaturbe-
ständigen Material gefertigt sein. Dies kann beispiel-
haft Stahl oder ein Glasfasermaterial sein.

[0018] Beansprucht wird zur Lösung der Aufgabe 
auch ein Verfahren zur Dosierung von sekundärer 
Verbrennungsluft in die Sekundärluftsohle von Koks-
ofenkammern einer Koksofenbatterie oder einer 
Koksofenbank, wobei 
• die sekundäre Verbrennungsluft durch Sekun-
därluftöffnungen in der maschinenseitigen oder 
koksseitigen frontalen Koksofenkammerwand im 
unteren Bereich des Kokskammerofens unterhalb 
der Koksofenkammertür in die Sekundärluftsohle 
eintritt und dann in den darübergelegenen Sekun-
därheizraum gelangt, und
• dort das im oberen Bereich des Kokskammero-
fens partiell verbrannte Verkokungsgas vollstän-
dig verbrannt wird, wobei das vollständig ver-
brannte Verkokungsgas durch den gesamten Se-
kundärluftheizraum geleitet wird, so dass der 
Kokskuchen auch von der unteren Seite erhitzt 
wird, und
• die Sekundärluftöffnung durch einen quaderför-
migen Aufsatz abgedeckt wird, der über einen 
Pleuel mit einer Schubstange verbunden ist, so 
dass der quaderförmige Aufsatz bei einer Längs-
bewegung der Schubstange entlang der frontalen 
Koksofenkammer je Position entlang der Kokso-
fenkammerlängswand mit seiner Vorderseite die 
Sekundärluftöffnung öffnet oder schließt, so dass 
auf diese Weise die in die Kokskammersohle ein-
gelassene Sekundärluftmenge bei den hohen 
Temperaturen, die an den Außenwänden von 
Kokskammeröfen üblicherweise herrschen, do-
sierbar ist, und
• die Schubstange über Verbindungsstege durch 
einen Stellmotor oder manuell verschoben wird, 
so dass mit dieser Schubbewegung die in die 
Kokskammersohle eingelassene Sekundärluft-
menge dosiert wird.

[0019] Das Verfahren lässt sich manuell durch ein-
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fache Verschiebung der Schubstange von Hand be-
werkstelligen. Durch die quaderförmigen Vorrichtun-
gen können die Sekundärluftöffnungen ganz ver-
schlossen, teilweise verschlossen oder ganz geöffnet 
werden. Diese geschieht durch einfaches Verschie-
ben der Quader. Um das Verfahren zu automatisie-
ren, wird die Schubstange von einem Stellmotor an-
getrieben. Der Stellmotor sitzt hierzu am Ende der 
Schubstange und kann sich beispielhaft am Ende ei-
ner Koksofenbatterie, kann sich aber in der Kokso-
fenbatterie oder der Koksofenbank an beliebiger 
Stelle befinden. Die Kraftübertragung erfolgt in einer 
Ausführung der Erfindung pneumatisch, elektrisch 
oder durch eine Hydraulik. Prinzipiell kann die Kraft-
übertragung jedoch beliebig erfolgen.

[0020] Durch das erfindungsgemäße Verfahren 
können die Sekundärluftöffnungen sowohl eines 
Koksofens einer Koksofenbatterie gemeinsam ge-
steuert werden als auch die Sekundärluftöffnungen 
eines Koksofens einzeln. In einer bevorzugten Aus-
führungsform werden die Sekundärluftöffnungen ei-
nes einzelnen Koksofens einer Koksofenbatterie ge-
meinsam gesteuert. In einer weiteren Ausführungs-
form können jedoch die Sekundärluftöffnungen eines 
Koksofens einer Koksofenbatterie einzeln angesteu-
ert werden. Dadurch lässt sich die Temperaturvertei-
lung innerhalb der Sekundärluftsohle erheblich bes-
ser steuern. Enthält die Sekundärluftsohle in einer 
beispielhaften Ausführungsform vier Sekundärluftöff-
nungen, so enthält diese für dieses Verfahren typi-
scherweise auch vier Druckzylinder mit den dazuge-
hörigen Antriebskolben, Schubstangen, Verbin-
dungsstegen und quaderförmigen Aufsätzen. Es ist 
auch denkbar, weniger erfindungsgemäße Vorrich-
tungen vorzusehen, als Sekundärluftöffnungen vor-
handen sind.

[0021] Zur Steuerung der Schließ- und Öffnungs-
vorgänge verfügt die Schubstange über eine Vorrich-
tung, die eine optische oder elektrische Überwa-
chung der Stellung der quaderförmigen Aufsätze er-
möglicht. Dies kann beispielhaft eine Lichtschranke 
sein. Diese sind vorteilhaft an der Schubstange in ge-
nügender Entfernung von den Sekundärluftöffnun-
gen entfernt, um ausreichend temperaturstabil zu 
sein. Diese können aber auch an den Verbindungs-
stegen oder an den quaderförmigen Aufsätzen be-
festigt sein. Durch diese Vorrichtungen kann die Stel-
lung der quaderförmigen Aufsätze angezeigt und 
überwacht werden, so dass eine automatische Steu-
erung möglich wird.

[0022] In einer üblichen Anwendungsform wird die 
Sekundärluft an beiden frontalen Seiten einer Kokso-
fenkammer auf diese Weise dosiert. Es ist jedoch 
auch möglich, nur eine frontale Seite einer Koksofen-
kammer erfindungsgemäß zu regeln. Dies kann so-
wohl die vordere Seite, auch als Maschinenseite ei-
ner Koksofenkammer bezeichnet, als auch die hinte-

re Seite einer Koksofenkammer, auch als koksseitige 
Seite bezeichnet, sein. Die Anwendung des erfin-
dungsgemäßen Verfahrens ist auch dann auf nur ei-
ner Seite möglich, wenn sich auf beiden Seiten Se-
kundärluftöffnungen befinden.

[0023] Um die Temperaturverteilung der Koksofen-
kammer zu optimieren, kann sich in der Koksofen-
kammer ein Temperaturmesssensor befinden. Die 
Verbrennung in der Sekundärluftsohle kann dann 
über die zugeführte Luftmenge so gesteuert werden, 
dass dort näherungsweise die gleiche Temperatur er-
zielt wird wie in der Koksofenkammer. Dadurch kann 
die Beheizung des Kokses von allen Seiten ver-
gleichmäßigt werden, wodurch es zu einer Optimie-
rung des Verkokungsprozesses kommt und die Qua-
lität des erhaltenen Kokses wesentlich verbessert 
wird. Die Temperaturmessfühler befinden sich bei-
spielhaft an der Decke des Primärheizraumes, auch 
Gewölbe der Koksofenkammer genannt, und an der 
Koksofenkammerwand in den Sekundärluftsohlen 
oder im Sekundärheizraum.

[0024] Ein Beispiel für ein automatisiertes Verfahren 
zur Steuerung der Sekundärluftöffnungen lehrt die 
DE 10 2006 004 669 A1. Beansprucht wird dort ein 
Verfahren zur Verkokung von Kohle, wobei ein Verko-
kungsofen [mit Messvorrichtung, Rechnereinheit und 
Stellvorrichtungen] eingesetzt wird, welcher mit Koh-
le gefüllt wird und der Verkokungsvorgang gestartet 
wird, und während der Verkokung die Konzentration 
einer oder mehrere Gasbestandteile analysiert wer-
den, wobei diese Daten an eine Rechnereinheit über-
mittelt werden, diese Rechnereinheit auf Basis ge-
speicherter diskreter Werte oder Modelrechnungen 
die Zufuhr der Primär- und/oder der Sekundärluft er-
mittelt, und über Steuerleitungen die Steuerelemente 
der Absperrvorrichtungen für Primär- und/oder Se-
kundärluft ansteuert und somit die Primär- und/oder 
Sekundärluft regelt. Dieses Verfahren ist beispielhaft 
in Verbindung mit dem erfindungsgemäßen Verfah-
ren zur Dosierung von sekundärer Verbrennungsluft 
in die Sekundärluftsohle von Koksofenkammern ei-
ner Koksofenbatterie oder einer Koksofenbank an-
wendbar.

[0025] Die Temperatur im Primärheizraum und im 
Sekundärheizraum beträgt bei Anwendung des erfin-
dungsgemäßen Verfahrens üblicherweise 1000°C 
bis 1400°C. Zu Beginn eines Verkokungszyklusses 
steigt die Temperatur im sekundären Heizraum durch 
die beginnende Verbrennung des Verkokungsgases 
in der Regel stark an. Die Kohle wird dabei von unten 
erhitzt. Die Temperatur im Primärheizraum hingegen 
fällt durch das Einsetzen der Verkokung und der Aus-
gasung der flüchtigen Bestandteile. Erst mit Ende der 
Verkokung kann die Temperatur im Primärheizraum 
ansteigen, so dass der Kokskuchen vornehmlich von 
oben beheizt wird. Die Temperatur im Sekundärheiz-
raum fällt nach einiger Zeit ab, da die Menge der aus-
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gasenden Verkokungsprodukte abnimmt. Um ein un-
erwünschtes Auskühlen des Sekundärheizraumes zu 
verhindern, werden die quaderförmigen Aufsätze 
nach einiger Zeit geschlossen.

[0026] Ist der Verschlussvorgang über das Verhält-
nis der Temperaturen in Primär- und Sekundärheiz-
raum gesteuert, so kann dieser in einer Ausführungs-
form bei einer Differenz der Temperaturen in Primär- 
und Sekundärheizraum von ±100°C beginnen. Idea-
lerweise kann mit dem Schließvorgang bei genau 
gleicher Temperatur in Primär- und Sekundärheiz-
raum begonnen werden. Dies kann beispielsweise 
automatisiert, z. B. rechnergesteuert, aber auch 
durch visuelle Temperaturkontrolle erfolgen. Möglich 
ist auch die Steuerung von einer Messwarte. Ist der 
Verschlussvorgang zeitlich gesteuert, so kann mit 
dem Verschließen der Sekundärluftöffnungen bei-
spielhaft bei einer Garungszeit von 30 bis 70 Prozent 
der geschätzten Garungszeit des gesamten Verko-
kungszyklusses begonnen werden. Die Bewegung 
der quaderförmigen Aufsätze zum Schließen der Se-
kundärluftöffnungen kann je nach Anforderung auch 
schrittweise erfolgen.

[0027] Um die zur Verbrennung benötigte Sauer-
stoffstöchiometrie in der Sekundärluftsohle optimal 
einzustellen, befindet sich in einer bevorzugten Aus-
führungsform der Erfindung in der Sekundärluftsohle 
eine Lambda-Sonde. Die Bewegung der Quader 
oder Schieber erfolgt dann durch den Stellmotor über 
einen Rechner, der die Stellung des Schiebers in Ab-
hängigkeit vom Sauerstoffgehalt in der Sekundärluft-
sohle reguliert. Dadurch kann die Verbrennung durch 
Verwendung einer stets optimalen Sauerstoffmenge 
optimiert werden. Auf diese Weise wird die Menge an 
Kohlenwasserstoffen und Schadstoffen in dem Ab-
gas der Koksofenbatterie reduziert. Dies kann auch 
in Kombination mit einem Temperaturmessverfahren 
geschehen.

[0028] Das erfindungsgemäße Verfahren bietet den 
Vorteil einer gesteuerten Verbrennung im Sekundär-
luftheizraum eines Kokskammerofens. Die Steue-
rung erfolgt über die Dosierung der Luftmenge beim 
Eintritt in die Sekundärluftsohle eines Kokskammero-
fens. Durch die Steuerung der Verbrennung kann ei-
nerseits die Beheizung des Kokskuchens von den 
Seiten wesentlich gleichmäßiger gestaltet werden, so 
dass die Qualität des erhaltenen Kokses wesentlich 
verbessert wird. Andererseits wird aber auch der 
Schadstoffausstoß verringert, da stets genau die zur 
Verbrennung optimale Luftmenge zugeführt werden 
kann, ohne dass es zu einer übermäßigen Ausküh-
lung des Sekundärheizraumes kommt.

[0029] Die erfindungsgemäße Ausgestaltung einer 
Vorrichtung zur Erzeugung von Gasen wird anhand 
von fünf Zeichnungen genauer erläutert, wobei das 
erfindungsgemäße Verfahren nicht auf diese Ausfüh-

rungsformen beschränkt ist.

[0030] Fig. 1 zeigt die frontale Ansicht eines Koks-
kammerofens mit der erfindungsgemäßen Vorrich-
tung, die die Sekundärluftöffnungen eines Kokskam-
merofens vollständig verschließt. Fig. 2 zeigt die 
frontale Ansicht der erfindungsgemäßen Vorrichtung, 
die die Sekundärluftöffnungen eines Kokskammero-
fens vollständig öffnet. Fig. 3 zeigt die frontale An-
sicht eines Kokskammerofens mit der erfindungsge-
mäßen Vorrichtung, wobei der Kokskammerofen vier 
einzeln ansteuerbare Sekundärluftöffnungen enthält. 
Fig. 4 zeigt die seitliche Ansicht einer Koksofenkam-
mer mit der erfindungsgemäßen Vorrichtung, die an 
den Sekundärluftöffnungen unterhalb der Koksofen-
kammertüren angebracht ist. Fig. 5 zeigt einen typi-
schen Temperaturverlauf in Primär- und Sekundär-
heizkammer einer Koksofenkammer bei Ausführung 
des erfindungsgemäßen Verfahrens.

[0031] Fig. 1 zeigt die erfindungsgemäßen quader-
förmigen Aufsätze (1) oder Platten, die die Sekundär-
luftöffnungen (2) einer Koksofenkammer (3) ver-
schließt. Die quaderförmigen Aufsätze (1) sind über 
Verbindungsstege (4) mit einer Schubstange (5) ver-
bunden, die in Längsrichtung zur frontalen Koksofen-
kammerwand (6) verschoben werden kann. Die 
Schubstange wird über geeignete Befestigungsvor-
richtungen (7) in der entsprechenden Position gehal-
ten. Die Sekundärluftöffnungen münden in dem Ofen 
in Sekundärheizräume (8), in denen die vollständige 
Verbrennung des partiell verbrannten Verkokungsga-
ses stattfindet und die hier verdeckt gezeichnet sind, 
da sie keine Öffnung in der frontalen Koksofenkam-
merwand (6) besitzen. Die Schubstange (5) wird in 
dieser Zeichnung durch einen Stellmotor (9) ange-
trieben, der an einem Ende der Schubstange (5) 
montiert ist. Der Stellmotor treibt in der hier darge-
stellten Ausführungsform eine Hydraulik oder eine 
Pneumatik an, durch die ein Antriebskolben (9a) in ei-
nem Druckzylinder (9b) bewegt wird. Der Antriebs-
kolben (9a) ist mit der Schubstange verbunden, die 
durch die Bewegung des Antriebskolbens (9a) ange-
trieben wird. Oberhalb der Sekundärluftöffnungen (2) 
ist die Koksofenkammertür (10) zu sehen, die von der 
frontalen Koksofenkammerwand (6) eingefasst wird. 
Die Koksofenkammertür (10) kann durch eine geeig-
nete Haltevorrichtung (10a) und eine Koksofenkam-
mertürzugvorrichtung (10b) wie z. B. einer Kette ge-
zogen und geöffnet werden. Auf der Decke des Koks-
kammerofens (11) sind die Eintrittsöffnungen (12) für 
die Primärluft zu sehen, die hier mit U-Rohr-förmigen 
Abdeckungen (13) versehen sind.

[0032] Fig. 2 zeigt die erfindungsgemäßen quader-
förmigen Aufsätze (1) oder Platten, die die Sekundär-
luftöffnungen (2) einer Koksofenkammer (3) freigibt 
und damit vollständig öffnet. Der Stellmotor (13) be-
wegt die Schubstange über eine Hydraulik oder 
Pneumatik (9a, 9b) seitwärts, so dass sich die qua-
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derförmigen Aufsätze (1), hier dargestellt, nach links 
verschieben und die Sekundärluftöffnungen (2) öff-
nen. Die hier dargestellten Koksofenbatterien sind 
auf den Eintrittsöffnungen für die Primärluft (12) an 
der Koksofendecke mit Rohren und abdeckenden 
Klappen (13a) gegen Witterungseinflüsse geschützt.

[0033] Fig. 3 zeigt die erfindungsgemäße Vorrich-
tung, die die Sekundärluftöffnungen an einem Koks-
ofen einzeln bewegt und damit öffnet oder schließt. In 
dieser Ausführungsform besitzt die Koksofenkammer 
vier Sekundärluftöffnungen unterhalb der Koksofen-
kammertür, wobei für jede Öffnung ein separater Öff-
nungs- oder Schließmechanismus mit quaderförmi-
gem Aufsatz vorgesehen ist. Jeder einzelne quader-
förmige Aufsatz wird dabei über einen Stellmotor an-
getrieben, der über einen eigene Hydraulik- oder 
Pneumatikleitung (9c) bewegt wird. Da es in dieser 
Ausführungsform vier Sekundärluftöffnungen (2) gibt, 
sind auch vier Stellmotoren (9) und Pneumatikleitun-
gen (9c) mit Antriebskolben (9a) und Druckzylindern 
(9b) vorgesehen.

[0034] Fig. 4 zeigt die erfindungsgemäßen quader-
förmigen Aufsätze (1), die hier mit einem vorderen 
größeren Quader (1a) und einem kleineren hinteren 
Quader (1b) dargestellt sind. Diese sind durch einen 
sich nach hinten verjüngenden Abschnitt verbunden. 
Die quaderförmigen Vorrichtungen (1) sind aufwärts 
mit einem Verbindungssteg (4) verbunden, der sei-
nerseits mit einer Schubstange (5) verbunden ist. Die 
Verbindungsstange (5) ist seinerseits über eine Be-
festigungsvorrichtung (7) an der Koksofenkammer-
wand befestigt. Hinter den Öffnungen zum Einlass 
der Sekundärluft (2) befinden sich die Sekundärluft-
sohlen (8). Zu sehen sind hier ebenfalls die „Downco-
mer”-Rohre (14), die dazugehörigen Öffnungen im 
primären Verbrennungsraum (14a) und der Koksku-
chen (15).

[0035] Fig. 5 zeigt einen typischen Verlauf der Tem-
peraturen im Primärheizraum und in der Sekundär-
luftsohle. Zu Beginn des Verkokungszyklusses, des-
sen zeitliche Dauer auf der Abszisse von 0 bis 100 
Zeitprozent dargestellt ist, steigt die Temperatur im 
sekundären Heizraum durch die beginnende Ver-
brennung des Verkokungsgases an. Der Koks wird 
dabei von unten erhitzt. Die Temperatur im Primär-
heizraum hingegen fällt durch das Einsetzen der Ver-
kokung und das Ausgasen der flüchtigen Bestandtei-
le. Erst mit Ende der Verkokung kann die Temperatur 
im Primärheizraum ansteigen, so dass der Koksku-
chen auch von oben beheizt wird. Die Sekundärluft-
öffnungen werden hingegen langsam geschlossen, 
da die Verbrennung des partiell verbrannten Verko-
kungsgases nachlässt und kühle Verbrennungsluft 
eindringt. Durch diesen Temperaturverlauf lässt sich 
der Kokskuchen von allen Seiten optimal beheizen. 
Um einen solchen idealen Temperaturverlauf zu ge-
währleisten, werden die quaderförmigen Aufsätze 

der Sekundärluftöffnungen genau geregelt bewegt. 
Dies ist hier für den hier dargestellten Fall beispiels-
weise ein langsames Schließen der Sekundärluftöff-
nungen durch eine seitliche Bewegung der quader-
förmigen Aufsätze zum Schließen vor die Sekundär-
luftöffnungen, beginnend bei einer Garungszeit von 
30 bis 70 Prozent des Verkokungszyklusses. Die Be-
wegung der quaderförmigen Aufsätze zum Schließen 
der Sekundärluftöffnungen kann je nach Anforderung 
auch schrittweise erfolgen. Die erreichten Tempera-
turen liegen hier beispielhaft bei 1100°C bis 1300°C.

Patentansprüche

1.  Vorrichtung zur Steuerung der Menge an se-
kundärer Verbrennungsluft in einem Koksofen einer 
Koksofenbatterie oder einer Koksofenbank vom Typ 
„Non-Recovery” oder „Heat-Recovery”, wobei  
• die sekundäre Verbrennungsluft durch Öffnungen in 
der maschinenseitigen oder koksseitigen frontalen 
Koksofenkammerwand unterhalb der Koksofenkam-
mertür in Kanäle, die unterhalb der Verkokungskam-
mer liegen und in denen das partiell verbrannte Ver-
kokungsgas mit sekundärer Verbrennungsluft ge-
mischt und vollständig verbrannt wird, eintritt, so dass 
der Kokskuchen durch die Verbrennung des partiell 
verbrannten Verkokungsgases von unten beheizt 
wird,  
dadurch gekennzeichnet, dass  
• die Öffnungen vorderseitig mit quaderförmigen Auf-
sätzen versehen sind, die auf der ofenabgewandten 

Bezugszeichenliste

1 Quaderförmige Aufsätze
1a Vorderer Quader
1b Hinterer Quader
2 Sekundärluftöffnungen
3 Koksofenkammer
4 Verbindungssteg
5 Schubstange
6 Koksofenkammerwand
7 Befestigungsvorrichtungen
8 Sekundärheizraum
8a Sekundärluftsohle
9 Stellmotor
9a Antriebskolben für die Schubstange
9b Druckzylinder für den Stellmotor
9c Druckleitung für Gas oder Flüssigkeit
10 Koksofenkammertür
10a Koksofenkammertürbefestigung
10b Koksofenkammertürzugvorrichtung
11 Kokskammerofendecke
12 Eintrittsöffnungen für Primärluft
13 U-Rohr-förmige Abdeckungen
13a Rohre mit Klappen als Abdeckungen
14 „Downcomer”-Rohre
14a Öffnungen der „Downcomer”-Rohre im Pri-

märheizraum
15 Kokskuchen
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Seite des Quaders mit einem zweiten, kleineren Qua-
der verbunden sind, und  
• auf der oberen Seite des kleineren Quaders ein 
Pleuel oder ein Verbindungssteg angebracht ist, über 
den der hintere, kleinere Quader mit einer Schub-
stange verbunden ist, und  
• die Schubstange über einen Stellmotor oder manu-
ell parallel zu der frontalen Koksofenkammerwand 
verschiebbar ist, und  
• die Schubstange bei der Längsbewegung entlang 
der Koksofenkammerwand die quaderförmigen Auf-
sätze durch die Längsbewegung entlang der Öffnun-
gen bewegt, so dass diese je nach Position der qua-
derförmigen Aufsätze die Öffnungen öffnet oder ver-
schließt.

2.  Vorrichtung zur Steuerung der Menge an se-
kundärer Verbrennungsluft nach Anspruch 1, wobei 
der größere, vordere Quader durch einen parallelepi-
pedförmigen Abschnitt, der sich verjüngend auf einen 
kleineren Quader zuläuft, mit dem kleineren, hinteren 
Quader verbunden ist.

3.  Vorrichtung zur Steuerung der Menge an se-
kundärer Verbrennungsluft nach einem der Ansprü-
che 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass es sich 
bei dem ofenzugewandten quaderförmigen Aufsatz 
um eine Platte handelt.

4.  Vorrichtung zur Steuerung der Menge an se-
kundärer Verbrennungsluft nach einem der Ansprü-
che 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass der vorde-
re Quader oder die Platte zum Verschluss der Sekun-
därluftöffnungen aus einem hochhitzebeständigen 
Stahl gefertigt ist.

5.  Vorrichtung zur Steuerung der Menge an se-
kundärer Verbrennungsluft nach einem der Ansprü-
che 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass die 
Schubstange über Kardangelenke mit den Pleueln 
oder Verbindungsstegen und damit mit dem Stellmo-
tor verbunden ist.

6.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 5, 
dadurch gekennzeichnet, dass der Stellmotor für die 
Schubstange aus einem Druckzylinder und einem 
darin enthaltenen Antriebskolben für die Schubstan-
ge besteht, wobei der Antriebskolben durch eine 
Flüssigkeit oder ein Gas unter Druck bewegt werden 
kann.

7.  Vorrichtung nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass sich zwischen dem Druckzylinder 
und dem Verbindungssteg eine Schutzmatte oder ein 
Schutzschild befindet, mit dem der Stellmotor und der 
Antriebskolben für die Schubstange vor den hohen 
Temperaturen geschützt werden.

8.  Verfahren zur Dosierung von sekundärer Ver-
brennungsluft in die Sekundärluftsohle von Kokso-

fenkammern einer Koksofenbatterie oder einer Koks-
ofenbank, wobei  
• die sekundäre Verbrennungsluft durch Sekundärluf-
töffnungen in der maschinenseitigen oder koksseiti-
gen frontalen Koksofenkammerwand im unteren Be-
reich des Kokskammerofens unterhalb der Koksofen-
kammertür in die Sekundärluftsohle eintritt und dann 
in den darübergelegenen Sekundärheizraum ge-
langt, und  
• dort das im oberen Bereich des Kokskammerofens 
partiell verbrannte Verkokungsgas vollständig ver-
brannt wird, wobei das vollständig verbrannte Verko-
kungsgas durch den gesamten Sekundärluftheiz-
raum geleitet wird, so dass der Kokskuchen auch von 
der unteren Seite erhitzt wird,  
dadurch gekennzeichnet, dass  
• die Sekundärluftöffnung durch einen quaderförmi-
gen Aufsatz abgedeckt wird, der über einen Pleuel 
mit einer Schubstange verbunden ist, so dass der 
quaderförmige Aufsatz bei einer Längsbewegung der 
Schubstange entlang der frontalen Koksofenkammer 
je Position entlang der Koksofenkammerlängswand 
mit seiner Vorderseite die Sekundärluftöffnung öffnet 
oder schließt, so dass auf diese Weise die in die 
Kokskammersohle eingelassene Sekundärluftmenge 
bei den hohen Temperaturen, die an den Außenwän-
den von Kokskammeröfen üblicherweise herrschen, 
dosierbar ist, und  
• die Schubstange über Verbindungsstege durch ei-
nen Stellmotor oder manuell verschoben wird, so 
dass mit dieser Schubbewegung die in die Kokskam-
mersohle eingelassene Sekundärluftmenge dosiert 
wird.

9.  Verfahren zur Dosierung von sekundärer Ver-
brennungsluft in die Sekundärluftsohle von Kokso-
fenkammern einer Koksofenbatterie oder einer Koks-
ofenbank nach Anspruch 8, dadurch gekennzeich-
net, dass die Schubstange über den Stellmotor pneu-
matisch angetrieben wird.

10.  Verfahren zur Dosierung von sekundärer Ver-
brennungsluft in die Sekundärluftsohle von Kokso-
fenkammern einer Koksofenbatterie oder einer Koks-
ofenbank nach Anspruch 8, dadurch gekennzeich-
net, dass die Schubstange über den Stellmotor hy-
draulisch angetrieben wird.

11.  Verfahren nach einem der Ansprüche 8 bis 
10, dadurch gekennzeichnet, dass die Schubstange 
oder die Verbindungsstege oder die quaderförmigen 
Aufsätze über optische oder elektrische Überwa-
chungsinstrumente verfügen, über die die Stellung 
der quaderförmigen Aufsätze angezeigt und über-
wacht werden kann.

12.  Verfahren zur Dosierung von sekundärer Ver-
brennungsluft in die Sekundärluftsohle von Kokso-
fenkammern einer Koksofenbatterie oder einer Koks-
ofenbank nach einem der Ansprüche 8 bis 11, da-
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durch gekennzeichnet, dass die Sekundärluftöffnun-
gen nur eines Koksofens einer Koksofenbatterie an 
beiden frontalen Seiten gemeinsam geregelt werden.

13.  Verfahren zur Dosierung von sekundärer Ver-
brennungsluft in die Sekundärluftsohle von Kokso-
fenkammern einer Koksofenbatterie oder einer Koks-
ofenbank nach einem der Ansprüche 8 bis 11, da-
durch gekennzeichnet, dass jede Sekundärluftöff-
nung nur eines Koksofens einer Koksofenbatterie an 
beiden frontalen Seiten einzeln geregelt wird.

14.  Verfahren zur Dosierung von sekundärer Ver-
brennungsluft in die Sekundärluftsohle von Kokso-
fenkammern einer Koksofenbatterie oder einer Koks-
ofenbank nach einem der Ansprüche 12 oder 13, da-
durch gekennzeichnet, dass die Sekundärluftöffnun-
gen eines Koksofens einer Koksofenbatterie an nur 
einer frontalen Seite gemeinsam oder einzeln gere-
gelt werden.

15.  Verfahren zur Dosierung von sekundärer Ver-
brennungsluft in die Sekundärluftsohle von Kokso-
fenkammern einer Koksofenbatterie oder einer Koks-
ofenbank nach einem der Ansprüche 8 bis 14, da-
durch gekennzeichnet, dass die Dosierung der Se-
kundärluftmenge über den Stellmotor durch die Tem-
peratur in der Koksofenkammer gesteuert wird, die 
durch Temperatursensoren im Gasraum der Primär-
heizraumes und des Sekundärheizraumes ermittelt 
wird.

16.  Verfahren nach Anspruch 15, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Temperaturen im Primärheiz-
raum und im Sekundärheizraum 1000 bis 1400°C be-
tragen.

17.  Verfahren nach einem der Ansprüche 15 oder 
16, dadurch gekennzeichnet, dass der Schließvor-
gang der Sekundärluftöffnungen durch die quaderför-
migen Aufsätze bei einer Garungszeit von 30 bis 70 
Prozent der Gesamtzeit des Verkokungszyklusses 
beginnt.

18.  Verfahren nach einem der Ansprüche 15 oder 
16, dadurch gekennzeichnet, dass der Schließvor-
gang der Sekundärluftöffnungen durch die quaderför-
migen Aufsätze bei einer Temperaturdifferenz der ge-
messenen Temperatur im Primärheizraum und der 
gemessenen Temperatur im Sekundärheizraum von 
weniger als 100°C beginnt.

19.  Verfahren zur Dosierung von sekundärer Ver-
brennungsluft in die Sekundärluftsohle von Kokso-
fenkammern einer Koksofenbatterie oder einer Koks-
ofenbank nach einem der Ansprüche 8 bis 14, da-
durch gekennzeichnet, dass die Dosierung der Se-
kundärluftmenge über den Stellmotor durch den Sau-
erstoffgehalt im Sekundärluftheizraum gesteuert 
wird, der durch eine Lambda-Sonde in dem Sekun-

därheizraum ermittelt wird.

Es folgen 5 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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